
und „entwederschreiend davonlau-
fen oder begeistert sind“.

Was ein bisschen schräg klingt,
ist das Ergebnis eines wilden, nicht
immer selbstbestimmten Lebens,
das Schmejkal von Breslau über
Baddeckenstedt, Indien und Berlin
nach Derneburg geführt hat. Seit 27
JahrenzeigtereinmalproJahrseine
furiosen Gemälde von – verkürzt ge-
sagt – Frauen, Blumen und Buddhas
im Glashaus. In 46 Büchern hat
Schmekjal sein Schaffen publiziert
und steht weiter täglich an der Lein-
wand.

2386 Bilder hat er bis zum Zeit-
punkt des Gesprächs gemalt. Das
weiß er ganz genau. Denn jedes sei-
ner großformatigen Arbeiten ist ge-
kennzeichnet, mit Datum – „Ord-
nung muss sein bei dem Chaos“ –
und Titeln wie „Geliebte des Dra-
chens“ oder „Ursprung der Welt“:
„Die Bilder sind wie ein inneres Ta-
gebuch, ichmalejanichtnurso.“Ein
Drittel hat er verkauft, die anderen
stehen im Wohnraum und auf dem
Dachboden „und sind mir ausgelie-
fert“. Denn was nicht weg ist, wird
immer und immer wieder übermalt.
„Ich beherrsche viele Techniken
und male alles, die ganze Skala von
gegenständlich bis Nicht-Bilder“,
beschreibt er die Palette.

Studiert hat Schmejkal nach dem
Abitur am Andreanum in Berlin.
Architektur. Als soziologischer Be-
rater der evangelischen Kirche in
Neukölln wollte er dann „mit einem

revolutionären Team die Welt ver-
ändern“. Der damalige Bürgermeis-
ter Heinrich Albertz habe ihm den
Zahn gezogen: „Er hat mir viel er-
spart.“ Also wanderte der 31-Jähri-
ge aus Unzufriedenheit mit Politik,
Wissenschaft und Musik per Bal-
kanexpress,BussenundzuFußnach
Indien: „Ich wollte mich entziehen.
Das war mein Jakobsweg.“ In Nepal
dann „wurde ich erwachsen“. Seit-
dem handelt er nach der Grundhal-
tung: „Was mich findet, ist es“. Im
Buddhismus sei alles vorherbe-
stimmt. „Man muss nur warten.“

Das tat Schmejkal dann bis 1985
in Berlin. Traf auf seine erste Frau,
hatte Kinder und ein Haus. Er arbei-
tete als Bodyguard, als Fotograf,
kellnerte im Café Bleibtreu und er-
rechnete Stammgästen Horoskope.
Las Hermann Hesse und Rilke. Und
hatte eine Kneipe: „Meine Stamm-
gästekamenalleausdemGefängnis
in Moabit, alle Konflikte dieser Welt
saßen bei mir an der Theke, brach-
ten sich mit Alkohol um oder vögel-
ten sich gegenseitig.“ Oft genug
musste Schmejkal die Zeche seiner
Gäste selber zusammenklauen. Sei-
ne Träume lebte er beim Malen aus.
Irgendwann dann nicht mehr nur
mittwochs.

Aber er hat das Warten überlebt.
Vorallem,weilersichunsichtbarge-
stellt hat, wie er erklärt. Eine Erfah-
rung, die aus der Flucht aus Breslau
nach Baddeckenstedt resultiert:
„Eine Stunde lang hab ich als Vier-

Ringelheim bei Salzgitter, das seit
den 1990er Jahren in Hildesheim
gezeigt wird. Auf den ersten Blick
erscheint es schlicht, doch nähert
man sich dem Gekreuzigten, spürt
man geradezu die Atmosphäre, die
dieses etwa 1000 Jahre alte Kunst-
werk verströmt.

Ein halbnackter Mensch, und
dann auch noch Gott – eine un-
erhörte Darstellung, die zu Beginn
des Mittelalters sensationell war –
und umstritten. Und mahnt nicht
das Alte Testament, das man sich
kein Bild von Gott machen dürfte?
Eben doch. „Wenn er zu Mensch
geworden ist, kann ich ihn zeigen“,
hat sich der Erschaffer der Skulptur
gesagt.

Im Dommuseum hängt dieser
1,62 Meter große Jesus als eines
der größeren Stücke, die Figur ist
lebensecht – und war früher noch
plastischer. Denn als sie entstand,
waren die Beine und Arme in

einem Hautton bemalt, das Len-
dentuch leuchtete ebenfalls in in-
tensiver Farbe, sorgfältig in Szene
gesetzt waren auch die Augen und
Pupillen. „Doch durch Holzwurm-
befall entstanden viele kleine Lö-
cher“, blickt Museumsdirektorin
Claudia Höhl zurück. Das Kunst-
werk, eines der ältesten Beispiele
dreidimensionaler Darstellung,
drohte schlicht zu „zerbröseln“.

Also wurde es in den 1990er Jah-
ren erneut sorgfältig restauriert,
die leuchtenden Farben ver-
schwanden jedoch. Was bis heute
bleibt, ist das milde Beige des Lin-
den- und Eichenholzes, aus dem
das Werk besteht. Und nun
schwebt Jesus geradezu am Kreuz
im Museum – wo ein Raumklima
herrscht, das den Erhalt der Skulp-
tur sichert.

Die Hauptfigur der Geschichte
dieses Exponats ist Bischof Bern-
ward, denn das Kruzifix stammt ur-

sprünglich aus dem früheren Da-
menstift Ringelheim zwischen Hil-
desheim und Goslar, das zu Bei-
ginn des 11. Jahrhunderts von Ju-
dith, einer Schwester des Bischofs,
geleitet wurde.

Davon zeugen Reliquienbündel
in einer Aushöhlung des Kopfes
der Figur, eine davon ist mit Bern-
wards Namen beschriftet. Mithin
ist sie wohl vor seinem Tod 1022 er-
schaffen worden. Der Bischof ist al-
so auch durch diese subtile Art ver-
ewigt.

Info Das Dommuseum ist mit der
Dauerausstellung mittelalterlicher
Kunst und temporären Sonderaus-
stellungen Dienstag bis Sonntag von
10 bis 17 Uhr geöffnet. Eingang über
den Domhof. Tickets 6, ermäßigt 4
Euro. Der Eintritt bis 25 Jahre ist frei.
Außerdem gibt es jeden ersten
Dienstag im Monat freien Eintritt für
alle.

22. Kopfreliquiar

Ringelheimer Kruzifix

24. Kokosnuss-Reliquiar

HAZ SERIE

jähriger meine Eltern verloren.“ Ein
Trauma, das Schmejkal erst 50 Jah-
respäterverarbeitensollte.Erabsol-
vierte eine Ausbildung zum Heil-
praktiker und Therapeuten. Hilfe
zur Selbsthilfe. Seitdem hat er die
Dämonen im Griff, sagt er – und lässt
sie für sich „arbeiten“.

Nach Holle kehrte Schmejkal
1985 zurück, weil seine Oma im
Sterben lag. 14 Jahre später zog er
nach Derneburg, „wegen Martin
Ganzkow und dem Glashaus“, be-
schreibt er die „praktizierte Freund-
schaft“ mit dem Kulturbeauftragten
der Gemeinde Holle. Geld verdient
hat er bis vor zwölf Jahre in der
Schnapsbrennerei Astenbeck – Ver-
wandschaft der zweiten Ehefrau.
Und er hat gemalt.

„Ich bin randvoll mit Bildern, das
ist meine Gegenwart geworden.“
Kunst entsteht in den Augen von
Schmejkal durch Sehnsucht: „Ich
kann Gefühltes komponieren.“ Da-
bei bleiben „die Frauen für den
Mann das Rätsel schlechthin“. Das
ist wohl ein Grund, dass sie so oft in
seinen Bildern Gestalt annehmen.
Und die Tatsache, dass er von vier
Frauen (Mutter, Schwestern und
Großmütter) groß gezogen worden
ist: „Die Männer sind alle im Krieg
geblieben.“

Allerdings male er keine Wahr-
heiten, betont Schmejkal: „Die ist
davor. Auf der Leinwand dann sind
Träume, Mythen, Geschichten,
Theater.“ Bunt und in Farbe.

Das Zeugnis vom Bischof steckt im Kopf
Unendliche Geschichten aus dem Dommuseum: Ein Kruzifix hat es in sich

Hildesheim. Wer durch das Dom-
museum geht, treppauf, treppab,
und dann durch die Räume streift,
der kommt sich fast vor wie in einer
Pyramide. Voller mit sanftem Licht
illuminierten Kammern mit beein-
druckenden Reliquien aus Gold,
Silber oder auch Holz, deren Wert
nicht zu beziffern ist. Zu den Expo-
naten gehört auch das Kruzifix aus

Von Alexander Raths

MUSIK
16 Uhr: Göta Lejon, schwedisches Or‐
chester, Fußgängerzone, Marktplatz.
20 Uhr: Soloposaune und Orgel,
sommerliche Kirchenmusik, St. Mi‐
chaelis.
20 Uhr: Doppeldecker‐Party, Thav,
Güntherstraße.

VORTRÄGE/LESUNGEN
17.30 Uhr: „Krebsvorsorge – was
kann die Ernährung tun?“, St. Bern‐
ward Krankenhaus

SONSTIGES
12 Uhr: Citybeach, Platz An der Lilie.
14 Uhr: Hildesheim zum Kennen‐
lernen, Treffpunkt: Marktplatz.
15 Uhr: Bunter Nachmittag, Haus‐
frauenbund, Bürgermeisterkapelle,
Rathausstraße.

KINO
Thega‐Filmpalast: „Gans im Glück“
14.30, 16.30 Uhr; „Deine Juliet“
17.30, 20.15 Uhr; „The Meg“ 17.15,
20 Uhr; „Mission Impossible – Fall‐
out“ 14.45,17, 20 Uhr; „Ant‐Man 2“
14.45,17.45, 20.30 Uhr; „Mamma
Mia“ 14.30, 17.45, 20.15 Uhr; „Ho‐
tel Transsilvanien 3“ 15.15, 18.30
Uhr; „Papst Franziskus“ 15.15 Uhr;
Thega Origin: „The Meg“ 20.30 Uhr.

TERMINE

Mit Sehnsucht komponieren
Hans-Jürgen Schmejkal sorgt seit Jahrzehnten im Glashaus für aufregende

Ausstellungen / Zu Besuch bei einem, der gern gewartet hat

Das erste Mal – im wahrsten
Sinne – auf die Tube ge-
drückt hat Hans-Jürgen
Schmejkal am 20. Novem-

ber 1974. Damals beschloss der 33-
Jährige, 50 große Ölbilder zu malen,
und zwar immer mittwochs. Gern in
Gesellschaft einer nackten Frau als
Muse. Das Ergebnis solch einer Sé-
ance, bei der ihm 20 glimmende
Weihrauchkegel im dunklen Raum
Sicht und Atem nahmen, heißt
„NO“, „weil sich das Modell nicht
widersetzt hat“. Lacht der Derne-
burger rückblickend auf den Kunst-
Trip.

Früher waren es Drogen, später
oft genug Alkohol, heute ist es zum
Beispiel Musik, mit der Hans-Jür-
gen Schmejkal seinen Kontrollap-
parat ausschaltet und abtaucht in
eine Welt aus Farben und Konturen.
„Eleni und Beethovens Neunte
gleichzeitig und richtig laut“, be-
schreibt der Künstler eines seiner
Rezepte für rauschhaft-inspirieren-
den „Sinnensalat“: „Der Farben-
rausch geht durch mich hindurch
wie ein Wind.“

Ein anderes Rezept sind die Stim-
men, die ihn begleiten: „Ich kann sie
anknipsen und benutze sie gern als
Quelle“, beschreibt der 70-Jährige
die positive Seite seiner Persönlich-
keitsstruktur, die er schizoid nennt.
Ein drittes sind Menschen, die ihm
einen Auftrag für ein Porträt geben

Von Martina Prante

Die Unergründlichkeit der Frauen ist ein Thema, das Hans-Jürgen Schmejkal umtreibt. FOTO: GOSSMANN

IN KÜRZE

Jelemo
spielt im
Kreuzgang

Hildesheim. Die Band Jelemo
tritt am Sonntag, 12. August, um
19.15 Uhr in der Oase Heilig
Kreuz auf. Im Rahmen der „Som-
mernacht im Kreuzgang“ er-
klingt „Allerweltsmusik“ von
Russland bis Israel, von Frank-
reich bis zum Balkan. Französi-
sche Tanzmusik und Lieder der
Roma gehören genauso zum Pro-
gramm wie Klezmerstücke und
der ein oder andere Tango.

Der Öffentlichkeit ist der his-
torische Kreuzgang, ein Kleinod
mittelalterlicher Baukunst inmit-
ten der Stadt, sonst nicht zugäng-
lich. Der Eintritt ist frei, Spenden
sind erwünscht. r/ran

Inventarliste für
Schmidts Haus
Hamburg. ImWohnhaus des 2015
verstorbenenAltkanzlers Helmut
Schmidt in Hamburg-Langenhorn
macht ein Geschichtsstudent Be-
standsaufnahme. „Spannendwird
die Inventarisierung dadurch, dass
viele kleineDinge seinen Charakter
beschreiben“, sagt der 28-jährige
Hendrik Heetlage über seineArbeit.
Dabei sei oberste Priorität, das Haus
zu erhalten, wie es zu Lebzeiten
Schmidts aussah, betont Heetlage. r

Zufallsfund: Briefe
an Kronprinzessin
Potsdam. Rund 1000 zufällig ent-
deckte Briefe an die Kronprinzessin
und spätere Kaiserin Auguste Victo-
ria (1858–1921) sind in Potsdamvor-
gestellt worden. Die Korrespondenz
befand sich in einemSchrank. Der
Blick auf dasMöbelstückwar lange
durch eineWand verborgen. Der
Fund tauchte bei denVorbereitun-
gen zu der derzeit laufendenAus-
stellung „Kaiserdämmerung“ auf. r

ANZEIGE

Dieses Kruzifix im Dommuseum birgt
einen besonderen Inhalt. FOTO: PRINZ

Kultur und
Kulinarisches
auf dem Land
Acht Veranstaltungen
bei „Rosen und Rüben“

Landkreis Hildesheim. Unter
dem Motto „Rosen und Rüben“
organisiert das Netzwerk Kultur
& Heimat ein Wochenende mit
Lesungen, Theater, Sommerpar-
tys, Kunst und Musik rund um
Hildesheim. Kultur und Kulinari-
sches verbinden sich von morgen
bis Sonntag, 12. August, bei zahl-
reichen Veranstaltungen zwi-
schen Heisede und Sehlem.

Zur Wahrnehmung mit allen
Sinnen lädt Dagmar Jacobs in
ihrer Kunstausstellung „Es ist ein-
mal“ im Atelier 2b in Heisede ein.
In ihrer Werkschau zeigt sie am
Samstag, 11. August, von 14 bis 19
Uhr und Sonntag, 12. August, von
11 bis 18 Uhr eigene Malereien,
stimmungsvolle Portraits und
Skulpturen. Dagmar Jacobs wird
die Ausstellung schon am morgi-
gen Freitagabend um 19 Uhr mit
einer Lesung eröffnen. Um vorhe-
rige Anmeldung wird gebeten.

Weiter geht es am Samstag, 15
Uhr in Diekholzen mit dem Auf-
takt der zweiten Staffel der Heer-
sumer Sommerspiele. In „Die
Liebesbank“ verwandeln sich
die SpielerInnen in langohrige
Mümmelmänner. Auch die erste
Sommerparty in Sehlem am
Samstag ab 15.30 Uhr ist ein
Spektakel für die ganze Familie.
HiergibtesplattdeutscheVorträ-
ge und Spiele für die Kleinen. Ab
19 Uhr sorgt die Alfelder Live-
band „Jazzpresso“ für Stim-
mung.

20 Kilometer entfernt kann
man am Samstag den Abend bei
einem Film unter freiem Himmel
ausklingen lassen. Der Kultur-
Kreis Gronau zeigt die Komödie
„Kiss the Cook – So schmeckt das
Leben“.

Auch der Sonntag wird bunt
imHildesheimerLand:Bereitsab
11 Uhr vormittags lädt Algermis-
sen zum zweiten Jazzfrühschop-
pen ein. Die Braunschweiger
Band „Jazzquartier“ spielt be-
kannte Standards und Neuhei-
ten. Sport und Kunst lassen sich
in Lamspringe verbinden: Im
Rahmen von „Kunst und Kürbis“
finden zwei geführte Radtouren
über die Skulpturenwege nach
Gehrenrode statt. Die Touren be-
ginnen um 11 und um 13 Uhr.
Eine Anmeldung ist erforderlich.

Auch Nordstemmen hat Kunst
zu bieten: Vom 12. bis zum 26.
August zeigt das Kunsthaus ein
vielfältiges Spektrum der Male-
rei. Bei der Eröffnung am Sonn-
tag werden zwischen 15 und
17.30 Uhr die Werke der Künstle-
rinnen Cornelia Brand, Marion
Kerns-Röbbert, Martina Rick,
Siegfried Stöbesand, Suleika
Riemann und Melina Grasso vor-
gestellt. r/ran

Info Nähere Information zum Pro-
grammundAnmelde-Adressen
finden sich auf der Homepage
www.rosenundrueben.de

JUBILÄUMSAUSSTELLUNG
200 Jahre Marie und
Georg von Hannover
ab 01.08.2018 im
Schloss Marienburg

Einloggen und Preisvorteile
sichern unter:
www.hildesheimer-allgemeine.de/aboextra

Preisvorteil
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